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Lesepredigt

Hochfest der Geburt des Herrn – Am Tag (25. Dezember 2023)
L1: Jes 52,7–10 | Aps: Ps 98,1–6  | L2: Hebr 1,1–6 | Ev: Joh 1,1–18
Es war Weihnachten im Jahre 1223 in dem kleinen Örtchen Greccio (sprich: Gretscho) in Italien. Da eilten die Menschen hinaus und hinauf in eine kleine Höhle am Ende ihres Dorfes. Denn Franziskus und seine Brüder hatten zum Weihnachtsfest dorthin eingeladen. Sie kamen mit Fackeln, Kerzen und Musikinstrumenten, wie Franziskus es ihnen aufgetragen hat. 

Und was fanden sie dort: eine Futterkrippe, gefüllt mit Heu, einen Ochsen und einen Esel und den heiligen Mann andächtig dort knien. 

Nichts sonst, denn Franziskus wollte ihnen zeigen, dass dieses Kind in der Krippe, dieser menschgewordene Gottessohn einer von ihnen und mitten unter ihnen zur Welt gekommen ist. Er wollte ihnen zeigen, was es bedeutet, wenn es im Evangelium heißt „das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt.“ Er ist also nicht „vom Himmel gefallen“, sondern wie jede und jeder von uns als Mensch geboren worden. Er ist nicht in einem Palast zur Welt gekommen, sondern in einem Unterstand – so wie sie sich jetzt versammelt haben in einer Höhle, die sonst von Hirten benutzt wurde. 

Thomas von Celano hat die Lebensgeschichte des hl. Franziskus aufgezeichnet. Er schreibt: Franziskus wollte „die Erinnerungen an das Kind wachrufen, das in Bethlehem geboren wurde, und so greifbar wie möglich mit eigenen Augen die schmerzlichen und ärmlichen Umstände sehen, worunter es zu leiden hatte. Ich möchte sehen, wie es in der Krippe auf Stroh zwischen Ochs und Esel lag.“ 
Genau 800 Jahre ist diese Krippenfeier nun her und immer noch fasziniert uns das Ereignis der Heiligen Nacht und wir stellen in unseren Kirchen, Häusern, Wohnungen und auf Plätzen  Krippendarstellungen auf. Die Idee hatte damals Franziskus in Greccio. 

Was wollte er damit: Er wollte die Erinnnerung an dieses Kind von Betlehem wachrufen. Was es bedeutet, dass das Wort Fleisch geworden ist und sein Licht in der Finsternis leuchtet. 

Wenn wir in unseren Tagen im Persönlichen wie auch im Weltpolitischen soviel Dunkelheit und Finsternis erleben und aushalten müssen, dann kann uns die Lust auf Feiern vergehen, dann sind die Sorgen vor und für die Zukunft groß und erdrückend. Der Blick auf die Krippe, die Erinnerung an das Kind im Stall von Betlehem schenkt uns dagegen Hoffnung und Frieden. Das Besondere an diesem Gotteskind haben schon die Engel den Hirten versprochen: Er ist der Retter, der Christus der Herr! 

Die Welt hat es schwer im Moment und wir Menschen machen diese unsere Zeit nicht leichter. Und dennoch verbinden wir mit diesem Fest der Menschwerdung des Gotteskindes Hoffnung auf Frieden auch in unseren Tagen

Papst Franziskus schreibt in Erinnerung an das Ereignis in der Höhle von Greccio:  Wenn wir über die Weihnachtsszene nachdenken, sind wir eingeladen, uns geistlich auf den Weg zu machen, uns anziehen zu lassen von der Demut des Einen, der Mensch wurde, um jedem Menschen zu begegnen. Und wir entdecken, dass er uns so sehr liebt, dass er sich mit uns vereint, damit auch wir uns mit ihm vereinen können.
Auch wenn es in unserem eigenen Leben nicht nur leuchtende Momente und Ereignisse gibt, der Blick in die Krippe erinnert uns daran, wir sind nicht alleine in unserem Leid, in unserem Menschssein und unseren Ängsten.
Von einem tschechischen Dichter und Priester stammt der Satz: „Es muss etwas unfassbar Großes sein, ein Mensch zu sein, wenn Gott selbst Mensch sein will.“ Und schon der Psalmist wusste: „Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst? Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, du hast ihn gekrönt mit Pracht und Herrlichkeit.“
Darum lasst uns feiern, dass das Wort Gottes Hände und Füße bekommen hat in diesem Kind in der Krippe und so einer von uns geworden ist.

Frohe und friedvolle Weihnachten!
Robert Borawski

Kleiner Gott, wir lieben dich

Text: Koni Engler
Melodie: Großer Gott wir loben dich 
Mit freundlicher Genehmigung von Pfarrer Ueli Greminger
Kleiner Gott, wir lieben dich.
Kind, uns rührt das Schwache, Zarte.
Wieder zeigt an Weihnacht sich:
Weiches bricht das Starke, Harte.
Klein fängst du auf Erden an,
dass der Mensch dich lieben kann.

Gott zeigt sich als Menschenkind,
denn wir fürchten seine Größe.
Weil wir eingeschüchtert sind,
zeigt sich Gott in seiner Blöße.
Und er zittert und er friert,
dass der Mensch die Angst verliert.

Kleiner Gott, dich lieben wir.
Klein ist noch dein Reich auf Erden.
Schwache Menschen dienen dir,
und dein Reich wird grösser werden.
Friede sei in diesem Haus
Und dring in die Welt hinaus.


